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Die große Ausſprache im Reichstage
Ruck Luthers nach links

Das Kabinett der Unmöglichkeiten
Berlin, 27. Januar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Durch Dr. Luthers Forderung, ein offizielles Vertrauens

votum für das Kabinett zu erhalten, ſind alle Berechnungen ganz
plötzlich über den Haufen geworfen worden. Jn den Wandel-
gängen hat man die Stimmen derer zunächſt gezählt, die ein
Mißtrauensvotum annehmen würden und hat feſtgeſtellt, daß die,
die es ablehnen, etwa die gleiche Zahl haben würden. Es kam
alſo im beſten Falle ein Zufallsſieg in Frage, wobei Deutſch
nationale, Völkiſche und Kommuniſten den gleich ſtarken Mittel
parteien gegenübergeſtanden hätten. Auch hierbei mußte noch
mit der Stimmenthaltung der Sozialdemokraten gerechnet
werden, ſowie mit einem Fehlen einzelner Abgeordneter ſowohl
bei den Oppoſitionsparteien, als bei denen der Regierung. Dieſe
Rechnung mag Dr. Luther zu unſicher geweſen ſein, zumal ſich
über die mangelnde Deutlichkeit ſeiner
ſchon ſeine eignen Anhänger beklagt hatten. So kam es zu der
überraſchenden Forderung eines Vertrauensvotums. Jn der
Rede, in der Dr. Luther dieſe Forderung erhob, waren einige
bemerkenswerte Komplimente nach links und die ihm wenigſtens
einigemale auch den Beifall der Sozialdemokraten einbrachten.
Luthers Linksſchwenkung war um ſo eindeutiger, als ſie ſich
direkt anſchloß an die Rede des Grafen Weſtarp, gegen die ſie
ſich auch ſofort wendete. Jn parlamentariſchen Kreiſen betont
man, daß ſich der Reichstag nun in einer mehr als eigenartigen
Lage befindet. Eine Minderheitsregierung fordert eine Mehr-
heit, die nach Lage der Dinge nur durch die Sozialdemokraten
auf die Beine geſtellt werden kann. Es iſt alſo ſo, daß nach dem
Scheitern der offenen Verhandlungen um die große Koalition
dasſelbe Liebeswerben um die Sozialdemokraten mit anderen
Mitteln und hinter den Kuliſſen auch jetzt noch andauert.

Die Sozialdemokraten haben die Sache durchaus
begriffen, denn ſie haben ſich ſofort nach Beendigung der
Wlenarſitzung zu einer vertraulichen Fraktions-
ſitzung zurückgezogen, in welcher ſie über ihre Stellung zu
dem geforderten Vertrauenvotum berieten. Jn den Mittel-
parteien ſelbſt ſcheint man ſich mit dem Gedanken abzu
finden, die matte Billigungsformel durch ein gusdrück-
liches Vertrauensvotum zu erſetzen und Luther ſelbſt
iſt bemüht, Hilfstruppen herbei zu ſchaffen. Die Wirtſchaft-
liche Vereinigung, von der es noch heute nachmittag
heß, daß ſie mit allen gegen 2 Stimmen für die Beteiligung
am deutſchnationalen Mißtrauensantrag eintreten würde, hat
ſich nach einer Ausſprache mit dem Reichskanzler dazu bereit
gefunden, zur Feſtlegung ihrer endgültigen Stellungnahme
zum Kabinett noch am Dienstag mit Luther und Streſemann
und dem Wirtſchaftsminiſter Dr, Curtius die politiſche
Lage zu beſprechen. Man darf einigermaßen ſteptiſch
den Ausgang dieſes Umſtimmungsverſuches abwarten. Von
den Sozialdemokraten aber glaubt man in parlamentariſchen
Kreiſen, daß ihre Stimmenthaltung zum mindeſten ſicher iſt und
daß ſich vielleicht ſogar mehr aus ihnen herausholen
läßt, wenn das Vertrauensvotum geſchickt abgefaßt iſt und
man die Außenpolitik in den Vordergrund ſchiebt,
da Müller-Franken ja ſchon heute voll zugeſtimmt hat. Die
Tatſache, daß die ſozialdemokratiſche Sitzung heute abend ab
gebrochen wurde, um morgen früh fortgeſetzt zu werden.
beweiſt, daß ver Reichskanzler und die Sozialdemokraten in dem
Streben, zuein ander zu kommen, noch eine gemein
ſame Ausſprache brauchen.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 27. Januar.

Am Regierungstiſch: Reichskanzler Dr. Luther und die
übrigen Mitglieder des Kabinetts.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.
Auf der Tagesordnung ſteht die

Beſprechung der Erklärung der Reichsregierung.
Verbunden damit wird der deutſchnationale Antrag über die Vor
bedingungen für den Eintritt Deutſchlands in denVölkerbund. Mit zur Verhandlung ſtehen die drei Miß
trauensvoten der Deutſchnationalen, der Völkiſchen und der
Kommuniſten. Gegen die Forderungen der Völkiſchen, ihren
Antrag auf Einſtellung der Zahlungen aus dem Dawesplan mit
zur Erörterung zu ſtellen, wird von der Linten Einſpruch erhoben.

Die allgemeine politiſche Ausſprache wird durch eine Er-
klärung des Abg. Fehrenbach (Ztr.) eingeleitet, der im
Namen der Regierungsparteien ſpricht. Er weiſt darauf hin,
daß die in der jetzigen Reichsregierung zuſammengeſchloſſenenParteien der Mitte ſich der Größe der Verantwortung bewußt
ſind, die ſie mit dem Eintritt in die Regierung übernommen
haben. Nach langen vergeblichen Bemühungen und nachdem es
nicht gelungen war, eine Regierung, die ſich auf eine Reichs
tagsmehrheit ſtützen kann, zu bilden, hieß es, ſo führt der Redner
weiter aus, dem Reich überhaupt eine Regierung zu geben, eine
Regierung, die entſchloſſen iſt, die Geſchäfte verfaſſungsgemäß zu
führen, unbekümmert um Populagrität und parteipolitiſche Inter
eſſen und den Kampf gegen Volksnot und Wirtſchaftskriſe aufzu
nehmen. Beifall in der Mitte.) Der Redner ſagt Unterſtützung

Regierungserklärung

der Richtlinien zu, die der Reichskanzler für die Außenpolitkk
und die Jnnenpolitik entwickelt hat. Für eine Außenpolitik im
Geiſte der Zuſammenarbeit mit den anderen Mächten und für
eine Jnnenpolitik der Fürſorge für die wirtſchaftlich Schwachen.
Der Redner ſpricht die Hoffnung aus, daß die Verhandlungen
über die Beſatzung in der zweiten und dritten Zone ſchon
recht bald zum Ziele führen möchten. Wirtſchaftlich ſei Deutſch
land angewieſen, auf eine Steigerung ſeiner Ausfuhr, um zur
Leiſtung der ihm auferlegten ahlungen in der Lage zu ſein.
Die Stärkung der wirtſchaftlichen Kräfte des Mittelſtandes ſeinotwendig. In dieſer Richtung ſei die angekündigte Herab-

ſetzung der Steuerlaſten zu begrüßen. Der erſte
Schritt müſſe hier bei der Umſatzſte uer geban werden. Die
von der Regierung angekündigten Erleichterungen auf dem Ge
biet der Sozialpolitik würden von den Regierung teien
gern unterſtützt werden. Die Zuſammenfaſſung der verſchiedenen
Schutzbeſtimmungen zu einem einheitlichen Arbeiterſchutzgeſetz
ſei notwendig, ebenſo die baldige Verabſchiedung eines
Arbeitszeitgeſetzes. Der Redner ſchließt mit dem Ausdruck der
Hoffnung, daß ſich in der Arbeit für das Regierungsprogramm
alle ſtaatsbejahenden Elemente zuſammenfinden möchten. (Bei-
fall in der Quer

Abg. Müller-Franken (Soz.) bedauert, daß auch die Er
klärungen des Fehrenbach keine Antwort gegeben hätten
a all die vielen Fragen, die die Rede des Kanzlers offen ge
laſſen habe. Wenn Dr. Luther für ſeine Minderheitsregierung
die Unterſtützung anderer Parteien ſuche, dann hätte er ein
genaueres Programm vortragen müſſen. Die Rechtspreſſe, die
das neue Kabinett allgemein als Linkskabinett bezeichnet, werde
dieſe Bezeichnung nach der geſtrigen Kanzlerrede kaum aufrecht
erhalten können. Das Kanzlerprogramm ſei außerordentlich
inhaltlos. Das Mißtrauen der Sozialdemokratie gegen Herrn
Luther ſei durchaus gerechtfertigt. Jn der Außenpolitik ſei
Deutſchland an die Locarnopolitik gebunden, ein Zurück gebe es
da nicht. Der Kanzler hätte offen erklären müſſen, daß der
Eintritt in den Völkerbund keinen weiteren Aufſchub mehr ver
trägt, das ſei um ſo notwendiger, als ſchon wieder Kräfte im
Gange ſeien, die auch in dieſer Frage der deutſchen Politik den
Ruf der Zweideutigkeit verſchaffen. Seine Fraktion, ſo erklärte
der Redner, hätte am Dienstag für die Beſprechung des deutſch
nationalen Antrages geſtimmt, weil Klarheit darüber geſchaffen
werden müſſe, daß der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
nicht an alle möglichen Bedingungen geknüpft werden dürfe. Der
Redner ſagte der Regierung Unterſtützung zu, wenn ſie bereit
ſei, in der Außenpolitik entſchloſſen den Weg von Locarno fort-
zuſetzen. (Hört! Hört! Mit aller Schärfe behandelt Abg.
Müller dann die Frage der Fürſtenabfindung und ſpricht unter
dem Beifall der Linken und dem Widerſpruch der Rechten von
einer Erpreſſertaktik und einem Räuberfeldzug der Fürſtenhäuſer.
Der Redner fordert dann Zurückziehung des Schulgeſetzent
wurfes und ſchleunige Schaffung von Notſtandsmaßnahmen für
Erwerbsloſe und Kurzarbeiter. Der neue Reichswirt-
ſchafts miniſter biete wenig Gewähr für die Ein-
haltung der im Programm gezogenen Riäichtlinien, die die Sozial
demokratie unterſtützen könnte. Der Redner ſchließt mit der
Erklärung, die neue Regierung könne vor dem Jn- und Aus
bande nur beſtehen, wenn ſie Farbe bekenne. Deshalb Herr
Reichskanzler: „Heraus mit der Sprache!“

Abg. Weſtarp (Deutſchnat.) lehnt die Jlluſions-
politik der Regierung hinſichtlich des Völkerbunds ab.
Die Deutſchnationalen hätten nie einen Zweifel darin gelaſſen,
daß ſie dieſe Völkerbundspolitik nicht mitmachen
können. Die Regierung habe jetzt noch freie Hand und könne
immer noch dem Völkerbund fernbleiben. Beſonders müſſen vor
einem Eintritt in den Völkerbund beſtimmte Voraus-
ſetzungen erfüllt werden. Das gilt beſonders von der Be
ſatzungsfrage. Alle Parteien ſind darin einig, daß die
bisherige Verminderung der Beſatzung abſolut unzureichend iſt.
Klarheit müſſe auch geſchaffen werden über die Auslegung des
Locarnovertrages. Jm Gegenſatz zu der richtigen deutſchen Aus-
legung meint die Gegenſeite noch immer, der Pakt bedeute
den ewigen Verzicht Deutſchlands auf Elſaß-
Lothringen. Vor einem Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund müſſe die deutſche Auslegung anerkannt
werden. Ferner müſſe gefordert werden, eine Neuregelung des
Verfahrens bei Völkerbundsexekutionen, die Zurücknahme
der Kriegsſchuldlüge und der kolonialen Schuld-
lüge, Garantien für den Schutz deutſcher Min-
derheiten im Auslande, vollſtändige Beſeitigung der
Militärkontrolle, Aufhebung der im Luftfahrt-
weſen über Deutſchland verhängten Beſchränkungen. Auf der
Abrüſtungskonferenz ſollte der deutſche Vertreter die ungerechte
Ausnahmebehandlung kennzeichnen, die Deutſchland durch den
Verſailler Vertrag zuteil wird. Beifall rechts.) Bei Annahme
der deutſchnationalen Anträge würde das Mißtrauen gegen die
Regierung verfallen. Der Redner lehnt die Politik des
Außenminiſters Dr. Streſemann ab. Es ſei über-haupt bedenklich, wenn ein Parteivorſitzender zugleich Außen-
miniſter ſei. Die Erfüllungspolitik, die unter dem Einfluß der
Sozialdemokratie getrieben würde, habe Deutſchland immer mehr
ins Elend gebracht. Der Redner kritiſierte dann die Zu-
ſammenſetzung des Reichskabinetts, das eine nach links ein
geſtellte Parteiregierung ſei. Herr Marx forge dafür, daß die
Fäden zu den Sozialdemokraten nicht abgeriſſen werden. Er ſei
wie Dr. Külz ein ausgeſprochener Reichsbannermann. Der Red-

daß die Regierung eine Mehrheit brauche.
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ner ſordert die Aufhebung des Republikſchutzgeſetzes
und warnt vor einer parlamentariſchen Kabinettsjuſtiz in der
Frage der Fürſtenabfindung. Der Redner ſchließt mit der Er
klärung, daß ſein Kampf vor allem dem unheilvollen
Einfluß'der Sozialdemokratie in dem neuen Kabi-
nett gelte. (Lebhafter Beifall rechts.)

Ganz unerwartet nimmt darauf
Reichskanzler Dr. Luther

das Wort. Jn großer Erregung erwidert er, es treffe durchaus
zu, daß noch munche Fragen offen ſeien. Das liege eben an der
ſchwierigen Situation der Regierung. Wäre eine Mehrheit für
die Regierung vorhanden, dann hätten viele Fragen ſchon pro-
grammatiſch gelöſt werden können. Jetzt handele es ſich einfach
darum, ob der Reichstag dieſer Regierung die Möglichkeit zu
praktiſcher Arbeit geben wolle. Die Regierung der Mitte habea zuſammengefunden, weil eine Mehrheiterehierung nicht zu

tandekam. Jrgendwie müſſe Deutſchland ſchließlich doch regiert
werden. (Lachen rechts.) Es ſei ſehr billig, hier zu lachen, aber
den Männern der Regierung ſei wirklich nicht zum Lachen zu
mute. Es handle ſich um eine Zeit der ernſten Not des deutſchen
Volkes. Man habe behauptet, es ſei keine Regierung der Mitte
und ſei auch keine neutrale Regierung. Wie ſolle die Regierung
denn anders ausſehen? Wenn die Sozialdemokraten Klarheit
verlangten, ſo hätten ſie doch ſelbſt die beſte Gelegenheit gehabt,
dieſe Klarheit zu ſchaſfen, indem ſie eine Regierung der großen
Koalition ermöglichten. Der Kanzler kommt dann auf den Vor
gang am Schluß der Dienstagſitzung zu ſprechen, als alle Par
teien, die nicht zur Mitte gehören, dem deutſchnationalen Antrag
zuſtimmten, die Beſprechung der deutſchnationalen Forderung
mit der Ausſprache zu verbinden. Es ſei nur ein taktiſcher
Vorgang gewefen.

Es ſei nur ein praktiſcher Vorgang geweſen, aber er zeige,
Es ſei urmöglich,

daß die Regierung in dieſer ſchweren Zeit etwa die Arbeit
übernehme auf der Hintertreppe abgelehnter Mißtrauensvoten.
Auf dieſer Grundlage, ſo erklärte der Reichskanzler zugleich im
Namen ſämtlicher Mitglieder des Kabinetts, wolle die Reichs
regierung arbeiten. Jch muß, ſo fuhr er weiter fort, im Reichs
tag die ordnungsmäßige Stütze hinter mir haben. Der Reichs
kanzler wiederholte darauf noch einmal die Erklärung, daß das
Reichskabinett auf eine poſitive Vertrauenskundgebung nicht
verzichten könne. (Lebhafter ler in der Mitte.) Wir wollen,
ſo erklärte er weiter, keine Regierung, die geduldet iſt, ſondern
eine Regierung, die vom Reichstag getragen wird. Nur auf
dieſer Grundlage werden wir die Arbeit übernehmen und durch
führen. (Beifall in der Mitte.) Der Reichskanzler erklärt
weiter, daß er auf die Einzelfragen aus dem Zettelkaſten des
Grafen Weſtarp jetzt nicht eingehen könne. (Beifall in der
Mitte und links.) Selbſtverſtändlich werden die Richtlinien des
Vertrages von Locarno eingehalten.
links.) Es muß gelingen, die deutſche Stimme ſo bald als
möglich in den Organen des Völkerbundes zur Geltung zu
bringen. Es ſei zu wünſchen, daß Deutſchland ſobald als mög
lich ſeine Rechte im Völkerbund vertrete. Wir werden deutſche
Märiner hinausſchicken, die dafür ſorgen, daß im Völkerbunde
nichts zum Schaden des Vaterlandes geſchiebt. Auf Einzel-
fragen könne er jetzt nicht eingehen, ſo erklärte der Kangler,
weil ſie noch in Fluß ſeien. Der Kanzler wandte ſich dann
gegen ſcharfe Aeußerungen, die gegen Muſſolini gerichtet worden
ſeien. Jnnerpolitiſch werde Dr. Luther dahin. ſtreben, wieder
das Vertrauensverhältnis des Wählers zum Abgeordneten durch
eine Wahlreform herzuſtellen. Auf dem Gebiete der Wirtſchaft
müſſen die Intereſſen zur Regelung der Wirtſchaft mit denen
der notleidenden Bebölkerung ſorgfältig abgewogen werden.
Ohne ein Vertrauensvotum könne die Regierung aber nicht
arbeiten. (Beifall in der Mitte.)
Abg. Heckert (Komm.) erhält gleich zu Beginn ſeiner Aus

führungen einen Ordnungsruf wegen beleidigender Aeußerun
gen gegen die Regierung. Der Redner lehnt das Kabinett
Luther ab.

Abg. Heuß (Dem.) hält die Völkerbundsfrage für erledigt,
da wir uns dabei nun einmal in einer Zwangslage befinden
Der Redner trat dann für die unterdrückten Minderheiten in
Südtirol ein. Der Redner teilt mit, daß die Regierungsparteien
folgendes Vertrauensvotum eingebracht haben:

„Die Reichsregierung beſitzt das Vertrauen des Reichstages.“
Der Redner bedauert die Haltung der Sozialdemokratie, die
eine große Koalition verhindert hätte. Jm demokratiſchen
Staate könne es keine Regierung geben, die mit wechſelnder
Mehrheit Jnnen- und Außenpolitik betreibt. Alle Parteien
ſollten ſich zuſammenfinden, um die Regierung der Mitte zu
ſtützen. Popularität ſei in einer Regierung der Not überhaupt
nicht zu erringen. Der Redner wendet ſich dann gegen die
Hetze, die an die Verhandlungen bei der Regierungsbildung ge
knüpft wurde. Noch jede Regierungskriſe ſei von dem Heulen
der Wölfe und dem Schnattern der Gänſe begleitet geweſen.

Abg. Hampe (W. V.) hebt hervor, daß das pariamentariſche
Syſtem allmählich zu einer Schickſalsfrage für das deutſche
Volk geworden ſei. Der Schacher um die Miniſterpoſten ſei
unerträglich. Der Redner kritiſiert dann die Preisſenkungsaktion
der Regierung, die auf dem Rücken des Mittelſtandes ausge-
tragen werden ſolle. Der Kanzler habe bei ſeiner Erklärurig
Verbeugungen nach rechts und nach links gemacht, aber dem
Handwerk zeige er dauernd ſeine Abneigung. Die Wirtſchaft
liche Vereinigung halte an ihrer ſachlichen Oppoſition feſt.

Darauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag 2 Uhr
vertagt. Schluß nach 6 Uhr.

(Beifall in der Mitte und
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Das deutſchnationale Mißtrauens-
votum

Berlin, 27. Januar.
Das Mißtrauensvotum der deutſchnationalen Reichstagsfraktion hat folgenden Wortlaut: vetss

Die Regierung beſitzt nicht das Vertrauen, deſſen
ſie nach Artikel 54 der Reichsverfaſſung bedarf.

Kein Eingreifen Streſemanns in die
politiſche Debatte

Berlin, 27. Januar.
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, wird Reichs-

außenminiſter Dr. Streſemann morgen nicht mehr das
Wort in der politiſchen Ausſprache nehmen.

Die „Times“ zur Luther-Rede
London, 27. Januar.

Die Mehrzahl der engliſchen Morgenblätter äußert ſich nicht
zu der geſtrigen Regierungserklärung im Reichstag. Die
„Times“ ſchreiben, Deutſchland ſei innerlich noch immer
gefpalten. Man könne nicht wiſſen, wie lange ſich das neue
Kabinett halten werde. Die Löſung der innerpolitiſchen Auf-
gaben ſei von größter Wichtigkeit. s Problem der Rhein-
land-Garniſonen, das der Reichskanzler erwähnte, ſei
nur eine Frage zweiten Ranges. Dr. Luther habe ſich bei
der Erklärung ſeines Standpunktes auf die Abkommen der Vor
LocarnoZeit beſchränkt. Es ſei Zeitverſchwendu über ſolcheDetails zu ſtreiten, bevor Deutſchland nicht den Schritt ge

tan häkte, der Deutſchlands aufrichtige Abſicht zur Zuſammen
arbeit an den gemeinſamen Aufgaben Europas zeige. Deutſch
land werde dieſen Schritt ſelbſtverſtändlich tun. Je eher dies
geſchehe, deſto beſſer werde es für alle Beteiligten ſein. Die
deulſche Regierung werde Schritt für Schritt vorſichtig gehen
müſſen. Jn re inerp müſſe ſie aber entſchloſſen zugreifen.
Bei der Behandlung der Wirtſchaftskriſe werde ſich
zeigen, ob ſie wirklich eine nationale Regierung ſei.

r rDie preußiſche Finanzmißwirtſchaft
Preußiſcher Landtag.

Berlin, 27. Januar.
Auf der Tagesordnung des preußiſchen Landtages, der nach

längerer Pauſe am Mittwoch wieder zuſammentrat, ſteht als
erſter Punkt

die erſte Beratung des Haushaltes 1926.
Die allgemeine Ausſprache ſoll erſt am Donnerstag be

ginnen. Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff brachte den neuen
Haushalt ein und führte u. a. aus: Die Finanzverwaltung ver
füge bei Beginn des Rechnungsjahres 1926 über einen Betriebs-
fonds von 200 Millionen. Daraus ſeien aber vorſchußweiſe er
hebliche Beträge zur Deckung von Anleiheausgaben verbraucht.
Dieſe Ausgaben ſollten durch die aufzunehmende Anleihe abge
deckt werden. Außerdem müſſe der Betriebsfonds dazu dienen,
die erheblichen Fehlbeträge, die nach dem Haushaltsplan für
1925 vorhanden ſind, abzudecken. Nach dem Haushaltsplan für
1925 beträgt der Fehlbetrag des laufenden Jahres 229,1 Mil
lionen Mark. Nach der bisherigen Entwicklung dürfe damit
gerechnet werden, daß dieſer Fehlbetrag ſich ermäßigen werde.
Es könne damit gerechnet werden, daß die Ueberweiſungen aus
der Einkommens- und Körperſchaftsſteuer dem preußiſchen
Staate im laufenden Jahr ein Mehr von etwa 40 Millionen
bringe, und die Einnahmen aus preußiſchen Steuern ein Mehr
von etwa 20 Millionen. Wenn auch das Defizit ſich verringern
werde, ſo werde doch der Betriebsfonds mit Ende des Rech
nungsjahres verbraucht ſein, zumal durch die Hochwaſſer
ſchäden und die Erwerbsloſigkeit dem Staate zurzeit außer
ordentliche, im Haushaltspiane nicht vorgeſehene Ausgaben
entſtehen. Eine gewiſſe Verbeſſerung gegenüber dem Haushalts
phan für 1925 ſei im neuen Etat nicht zu verkennen. Da aber
der Haushaltsphan für 1925 mit einem Fehlbetrag von 229,1
Millionen abſchloß, reiche dieſe Verbeſſerung nicht aus. Es
müſſe vielmehr aus der Hauszinsſteuer noch ein Betrag von
g2 Millionen für den allgemeinen Finangbedarf des Reiches
bereitgeſtellt werden. Dieſe Notwendigkeit ergebe ſich aus dem
Reichsfinanzausgleich. Nach der Begründung zum Reichsaus-
gleichgeſetz ſolle aus der Hauszinsſteuer eine Milliarde für
den allgemeinen Finanzbedarf der Länder und Gemeinden und
400. Millionen für die Neubautätigkeit zur Verfügung geſtellt
werden. Die hiernach in Preußen für den allgemeinen Finanz-
bedarf zu erhebende Summe von 600 Millionen wird in Preu-
ßen nicht in Anſpruch genommen werden. Der Haushaltsplan
für 1926 ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit einer Ge
ſamtſumme von 38322 831 000 Mark ab. Bei den dauernden
Ausgaben iſt gegenüber 1925 eine Verminderung von 73,9 Mil
lionen und bei den einmaligen Ausgaben eine Vermehrung um
zwei Millionen feſtgeſtellt. Der Miniſter betont weiter die große
Steuerbelaſtung im neuen Etat. Es werde deshalb erforderlich
ſein, durch weitere Erſparnismaßnahmen den Bedarf des
Staates einzuſchränken. Solche Erſparniſſe ſeien in großem
Ausmaße nur möglich, durch Verminderung der Perſonalaus-
gaben. Eine weitere Verminderung der Beamtenzahl könne
aber nur durch eine großzügige Verwaltungsreform herbeige-
führt werden.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung wird nach kurzer Be
ratung die Ueberſicht der Staatseinnahmen und Ausgaben für
das Rechnungsjahr 1924 dem Rechnungsausſchuß überwieſen.
Die Vorlage, die die Verlängerung der Geltungsdauer einzelner
Teile der Novelle zum Polizeikoſtengeſetz, wonach die bisher
gültigen Beſtimmungen bis zum 31. März 1927 verlängert wer-
den, geht an den Gemeindeausſchuß. Nachdem der deutſchvolks-
parteiliche Urantrag, der die preußiſche Verfaſſung dahin ab-
ändern will, daß die von einem Strafverfahren erfaßten Hand
lungen vor Abſchluß des Strafverfahrens nicht zum Gegenſtand
des Verfahrens vor einem parlamentariſchen Unterſuchungs
ausſchuß gemacht werden können, nach dem ablehnenden Aus-
ſchußbericht ebenfalls vom Landtag abgelehnt wurde, vertagt
ſich das Haus auf Donnerstag 1 Uhr.

Tagesordnung: Ausſprache über die Etatsberatung für
1926.

Dittmanns Broſchüre
Berlin, 27. Januar.

Der Unterſuchungsausſchuß des Reichstages über die
Kriegsfragen hat ſich heute in einer Sitzung unter dem
Zorſitz des Abgeordneten Dr. Bell (Ztr.) weiterhin mit der
Broſchüre des Abgeordneten Dittmann (Soz.)
beſchäftigt. Sämtliche 28 Mitglieder des Ausſchuſſes waren an
weſend. Jm Verlaufe der Debatte wurden von den Abgeord
neten Berndt (Dutl.) und Genoſſen, Joos (Ztr.) und Genoſſen
und Henning (Völkiſch) und Genoſſen, Anträge geſtellt. Zur
Annahme gelangte der Antrag Joos:

1. Daß die Veröffentlichung der Rede des Abgeordneten
Dittmann als Broſchüre ohne Vor wiſſen des Ausſchuſſes
erfolgt ſei.

2. Der Ausſchuß ſpricht zum Schutze ſeiner Autorität und
des Wertes ſeiner, der deutſchen Verlagsgenoſſenſchaft für
Politik und Geſchichte gegebenen Veröffentlichung die Hoffnung
aus, daß ſolche Veröffentlichungen in Zukunft ohne Beſchluß des
Ausſchuſſes unterbleiben.

Abg. Brüninghaus (D. V. P.) hatte zu dem Antrage Jooſtden Zuſatz beantragt: „die Art und Weiſe wie der Abgeordnete
Dittmann ſein Referat in Form einer Broſchüre der Oeffentlich

Vom Loearnogeiſt
Vertreibung reichsdeutſcher Kaufleute

aus Südtirol
Wien, Januar.

Eine neue Gewaltmaßregel gegen das Deutſchtum
in Südtirol hat dort beſonders große Erregung hervorgerufen.
Reichsdeutſche und deutſch öſterreichiſche Gewerbetreibende und
Kaufleute, die innevhalb einer Zone von 30 Kilometern hinter
der Grenze anweſend x müſſen dieſes Gebiet binnen drei
Monaten verlaſſen oder darauf verzichten, dort Handel oder Gewerbe zu treiben. z Betracht kommen etwa

1500 Deutſche und Oeſterreicher mit ihren Familien; in Meran
allein 600. Jn Nordtirol verweiſt man darauf, daß dort viel
italieniſche Staatsangehörige ihrem Gewerbe nachgehen, und
man verlangt Vergeltungsmaßnahmen. Man wird auch fordern,
daß die Wiener Regierung in Rom diplomatiſch vorgehe und
man erwartet einen ähnlichen Schritt des deutſchen Außen-
miniſters.

Verbot einer Glockenweihe
in Südtirol

Jnnsbruck, 27. Januar.
Die italieniſchen Behörden haben die feierliche Einweihung

der neuen Kirchenglocken in der Berggemeinde Unterfennberg, der ſüblichſten deutſchen Gemeinde am rechten

Etſchufer, verboten. Begründet wurde das Verbot damit,
daß die Glocken mit deutſchen Jnſchriften verſehen
ſeien, die als „bedenkliche Anſpielungen“ auf die Verhältniſſe
in Südtirol gewertet werden müßten.
lautete: „Bittet Jhr Heiligen alle für uns in dieſem Jammer-
tal!“ Die Sprüche mußten auf Befehl der Jtaliener ent

rnt werden. Die Glocken wurden dann ohne jede
eierlichkeit im Glockenſtuhl der Pfarrkirche angebracht.

Die Gemeindevertretung von Kaltern, an deren
Spitze Bürgermeiſter Baron Georg di Pauli ſtand, iſt durch
die italieniſche Behörde auf gelöſt worden. Als Regierungs
kommiſſar wurde der Steuerbeamte Alfred Pollo eingeſetzt, ein
Freund des Faſchiſtenſekretärs Barbeſino von Bozen, der ſich
bei der Durchführung der Jtalieniſierungsmaßnahmen „rühm-
lich“ hervortut.

Gründung eines antifaſziſtiſchen
Komitees in der Schweiz

Baſel, 27. Januar.
Jn Baſel, Zürich und Schaffhauſen hat ſich ein anti
iſtiſches Komitee gebildet, das ſich die Bekämpfungs den auf breiteſter Grundlage zum Ziele ſetzt. Außer

dem werkſchaftskartell der ſozialdemokratiſchen und kom
muniſtiſchen Partei gehören auch die Vertreter verſchiedener
italieniſcher Linksparteien, e der Maximaliſten,
Kommuniſten und Anarchiſten und ein Teil der italieniſchen
Frontkämpfervereinigung, deren Mitglieder ſich in der Schweiz
befinden, dem Komitee an.

Angriffe gegen Tirard
Paris, 27. Januar.

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Uhrig greift in der „Ere
Eouvelle“ den franzöſiſchen Rheinlandkommiſſar Tirard an, dem
er vorwirft, daß er zwar die vielen Delegierten im Rheinlande
ab geſchafft habe, aber trotzdem noch einen Stab von 200
Perſonen, darunter 20 Stenotypiſtinnen und 10 Chauffeure,
aufrecht erhalte. Tirard verwalte gegenwärtig ohne Verwaltung.
Er ſcheine ſelbſt aufgehört zu haben, an die Wirkſamkeit ſeines
Werkes zu glauben. Vielleicht fürchtet er nur Unter
ſuchungskommiſſionen und wahrſcheinlich habe er nur

Eine dieſer Jnſchriften

kaum einen Hauch
aus dieſem Grunde den früheren Delegierten den Befehl ge-
geben, alle Archive zu verbrennen.
Um die Verminderung der Truppen-

beſtände im Rheinland
Paris, 27. Januar.

Die Frage der alliierten Truppenbeſtände im Rheinlande
wird von allen Blättern im Zuſammenhange mit der bevor-
ſtehenden Konferenz zwiſchen Chamberlain und Briand be-
ſprochen. Nach dem „Echo de Paris“ ſollen die Alliierten
höchſtens zu einigen kleinen Zugeſtändniſſen
bereit ſein, während ſie in der Frage der Höhe der Beſatzungs-
truppen und der deutſchen Polizeikräfte feſtbleiben würden. Das
Blatt beklagt ſich darüber, daß gewiſſe politiſche Perſönlichkeiten
in London die Politik von Locarno bis zum Ende führen wollten.

Man habe an höherer Stelle verſucht, die Wirkung des Kontroll
berichts abzuſchw ä,ch en und ſogar ſeine Veröffentlichung
zu verhindern.

Chamberlain in Paris
Paris, 27. Januar.

Der britiſche Außenminiſter Chamberlain iſt heute
mittag in Paris angekommen. Auf dem Bahnhof wurde er von
Briand und dem Direktor des Außenminiſteriums Fouquieres
empfangen.

Prüfung des Berichtes der Kontroll
kommiſſion über deutſche Abrüſtung

durch die Botſchafter konferenz
Paris, 27. Januar.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Botſchafterkonferenz hat heute morgen den Bericht

der Kontrollkommiſſio äüber die Abrüſtung
Deutſchlands geprüft.

Frankreichs Preſtige- Einbuße
im Elſaß

Paris, 27. Januar.
Der „Figaro“ beſpricht heute in ſeinem Leitartikel die in

letzter Zeit immer häufiger werdenden Meldungen über die
wachſende Reizbarkeit der elſaß-lothringi-
ſchen Bevölkerung gegenüber den verwaltungstechniſchen
und politiſchen Maßnahmen der Pariſer Zentralregierung und
meint, man müſſe ſich davor hüten, dieſe Reizbarkeit auf eine
künſtliche Propaganda zurückzuführen. Die Urſache ſei in dem
Unvermögen der Pariſer Regierung zu ſuchen, die poli
tiſche Pſychologie der elſaßlothringiſchen Bevölkerung zu ver-
ſtehen, die Deutſchland „trotz ſeiner enormen Fehler“ ſtets
reſpektiert habe. Es ſei eine Torheit ſondergleichen, ja, ge
vadezu eine Beleidigung, eine Bevölkerung mit einer
uralten Tradition und hoher Kultur aſſimilieren zu wollen.
Frankreich habe in ElſaßLothringen ein wenig von ſeinem
Preſtige als ſiegreiche Nation verloren.

Starke Ent völkerung der Pariſer
Schulen

Paris, 27. Januar.
Die ſinkende Geburtenziffer hat zu einer ſtarken GEnt-

völkerung der Pariſer Schulen geführt. Nach einer
amtlichen Statiſtik gibt es in Paris 27 Elementarſchulen und
38 Fortbildungsſchulen für Mädchen mit weniger als 150
Zöglingen. Die Zahl der Klaſſen, die von weniger als
25 Schülerinnen beſucht ſind, beträgt 2970.

keit gebracht hat, mißbilligt der Ausſchuß“. Dieſer Zuſatz
wurde heute mit 16 gegen 12 Stimmen abgelehnt.

Ein Antrag Berndt (Dutl.) und Genoſſen und zwei Anträge
Henning (Völk.), die ſich auf die zivilrechtliche Seite des Falles
bezogen, wurden dem Reichstagspräſidenten zur Kenntnisnahme
und Weiterbehandlung überwieſen.

Der neue ſächſiſche Finanzminiſter
Vresden, 27. Januar.

Der demokratiſche Abgeorndete Dr. Dehne iſt heute nach
mittag vom Miniſterpräſidenten Seld zum Finanzminiſter, als
Nachfolger des zum Reichsfinanzminiſter ernannten Dr. Rein
hold annt worden.
Das Hauptverfahren gegen Kutisker

eröffnet
Berlin, 27. Januar.

Durch Beſchluß der zuſtändigen Strafkammer iſt, wie die
„Voſſiſche Zeitung“ erfährt, das Hauptverfahren gegen Kutisker,
Blau und Gen. eröffnet worden. Das Verfahren gegen den
früheren Direktor der Staatsbank, Dr. Rühe, ſowie gegen
Juſtizrat Dr. Werthauer und Rechtsanwalt Engelbert iſt einge
ſtellt worden.

Um die Neuorganiſation des inter
nationalen Geldmarktes

Paris, 27. Januar.
Wie die Pariſer Blätter aus London melden, hatte geſtern

Graf Volpi nach Abſchluß des Schuldenabkommens mit dem
Gouverneur der Bank von England eine längere Beſprechung,
der große Bedeutung beigemeſſen wird. Wie verlautet, handelt
es ſich um den Anſchluß der italieniſchen Großbanken an die Geſellſchaft der engliſch- amerikaniſchen Welt
banken. Nach Anſicht der Pariſer Blätter handelt es ſich hier
um einen neuen Schritt der angelſächſiſchen Finanzwelt, um
eine endgültige Kontrolle über die großen
europäiſchen Banken zu erhalten. Denſelben Zweck
hätten die Beſprechungen gehabt, die kürzlich von dem Prä-
ſidenten der belgiſchen Nationalbank in Waſhington geführt
worden ſeien. Auch an Rumänien und Serbien ſeien die Ein-
ladungen zu derartigen Verhandlungen ergangen und nach
Frankreich habe man bereits Fühler ausgeſtreckt.

Die Zuſammenkunft
der Arbeitsminiſter Deutſchlands,

Belgiens, Frankreichs und Englands
Genf, 27. Januar.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie verlautet, wird die Zuſammenkunft der Arbeits

miniſter Deutſchlands, Belgiens, Frankreichs
und Englands, die bereits im Juli vergangenen Jahres
ſtattfinden ſollte, in dieſem Frühjahr vor der Genfer Tagung
der internationalen Arbeitskonferenz in London erfolgen.
Bei dieſer Beſprechung handelt es ſich um eine Verſtändigung
über eine gleichmäßige Anwendung des Achtſtundentages
in den betreffenden Ländern.

Großfeuer in einer Zittauer Teztilfabrik
Zittau, 27. Januar.

Wie die „Zittauer Morgenzeitung“ meldet, zerſtörte geſtern
ein Großfeuer einen Teil der mechaniſchen Weberei,
einer der größten hieſigen Textilfabriken. Der Brand, der in der
ſogenannten Vorbereitung zum Ausbruch kam, wurde erſt be-
merkt, als die Flammen ſchon erheblich um ſich gegriffen hatten.
Stark in Mitleidenſchaft gezogen wurden beſonders die Schlich
terei und die Spulerei, ſowie der große, etwa 700 Stühle
umfaſſende Webſaal. gußrr den Gebäudeteilen ſind zahlreiche
Webmaſchinen und große Mengen von Halbfabrikaten den Flam-
men zum Opfer gefallen. Es gelang erſt nach ſtundenlangen
Bemühungen, des Feuers Herr zu werden. Die Höhe des Scha-
dens läßt ſich zurzeit noch gar nicht überſehen.

Den eigenen Vater erſchoſſen
Prieſter (Kr. Delitzſch), 27. Januar.

Jn der Nacht zum Mittwoch wurde der Landwirt Reinhold
Schirmer von ſeinem Sohne durch zwei Schüſſe
getötet. Der Tat ſcheint ein Streit zwiſchen den Beteiligten
vorausgegangen zu ſein. Der Getötete ſoll in betrunkenem
Zuſtande, wie es öfters der Fall war, zu Hauſe gekommen ſein
und mit ſeiner Frau Streit geſucht und ſie tätlich angegriffen
haben. Auf ihre Hilferufe eilte der Sohn herbei, der den
Vater in ſeiner Bedrängnis durch zwei Schüſſe tötete. Der
Sohn, dem ſonſt ein gutes Leumundszeugnis ausgeſtellt wird,
wurde in Haft genommen.

Der Juwelier Harnach in Mexiko verhaftet
O. Nordhauſen, 27.. Januar.

Wie unſerem Mitarbeiter mitgeteilt wird, iſt es den Be
mühungen der Kriminalpolizei gelungen, den ſeit dem 27. Sep-
tember vorigen Jahres nach Unterſchlagung von Ju-
welen im Werte von 120000 Mark geflüchteten Juwelier
Georg Harnach aus Nordhauſen in Mexiko zu ver-
haften. Ein Teil der veruntreuten Juwelen konnte wieder
herbeigeſchafft werden.

Ein gefährlicher Scheunenbrand in Zſchakkau
F. Torgau, 27. Januar.

Einem großen Feuer fielen in dieſer Nacht die Stallungen
und eine Scheune des Gutsbeſitzers Lehmann aus Zſchakkau
zum Opfer. Jm ganzen ſind etwa 180—200 Zentner Stroh
und Heu dem Feuer zum Opfer gefallen. Das in den Stallun-
gen befindliche Vieh konnte rechtzeitig in Sicherheit ge-
bracht werden. Der Beſitzer mußte erſt aus dent Schlaf geweckt
werden, als ſich die Flammen ſchon über das Stallgebäude aus-
gebreitet hatten. Nur dem Umſtande, daß das Feuer rechtzeitig
durch den Nachtwächter und mehrere heimkehrende Landwirte
bemerkt wurde, iſt es zu danken, daß ein Großfeuer verhütet
wurde. Der Brandherd iſt dicht von Beſitzungen anderer Land
wirte begrenzt. Ueber die Brandurſache liegen bisher noch keine
beſtimmten Angaben vor. Es wird jedoch Brandſtiftung vermutet,

rin Fliegerabſturz
Berlin, 27. Januar.

Heute nachmittag 1,45 Uhr ſtürzte der Flieger Rudolph
Kühn auf dem Flugplatz Staaken mit einem, dem Weltſegler-
berein gehörenden kleinen Flugzeug tötlich ab. Jn ungefähr
100 Meter Höhe klappten beide Flügel nach oben zuſammen, wo
T das Flugzeug zu Boden ſtürzte. Der Flieger war ſofort
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Halle, 27. Januar.

Ein dreiſter Ueberfall
Am 25. 9. 1925 fuhr Frau Tr. nachmittags mit dem Rade

längs der Heide hin auf dem Lettiner Wege. Kurz nach dem
Eingang hörte ſie hinter ſich die Klingel eines zweiten Rades.
Sie verlangſamte die Fahrt, um den Unbekannten an ſich vorbei
zu laſſen. Das geſchah aber nicht. Eben waren ſie eine Anhöhe
hinuntergefahren, da bemerkte Frau Tr., wie das Rad des
Fremden ſich an das ihre ſchob, und beim Umſehen erhielt ſie
mit einem Handſchuh, der kurz vorher mit feuchtem Sande ge-
füllt war es war ein regneriſcher Tag einen

Schlag auf den Kopf,
daß ſie zu Boden ſtürzte. Einen Augenblick ſtanden ſich beide
gegenüber und ſtarrten ſich an. Dann eilte Frau Tr., laut um
Hilfe rufend, querfeldein davon.

Unmittelbar nachher erſchien ein Herr, und mit ihm kehrte
ſie um in der Richtung, die der Fremde eingeſchlagen hatte. Er
war vom Rade abgeſtiegen und zwiſchen den Bäumen ver
ſchwunden. Da wollte es das Unglück, daß ihm vom Rade die
Kette abging. Er war alſo gezwungen, das Rad vor ſich her
zu ſchieben. So traf ihn unmittelbar darauf Sch., der zufällig
die Hilferufe gehört hatte und ihnen nachgegangen war. Er
fragte den Radfahrer, ob er das Rufen gehört, doch dieſer
wollte von nichts wiſſen. Weil es Sch. ſeltſam vorkam, hielt
er ihn feft. Jn demſelben Augenblick erſchien auch ſchon Frau
Tr. und bezeichnete mit Beſtimmtheit den Feſtgehaltenen als den
Täter. Es iſt der 16 jährige K.

Während der Verhandlung beſtritt er aufs Entſchiedenſte,
die Tat ausgeführt zu haben. Der Amtsanwalt hielt ihn aber
auf Grund der Zeugenausſagen für überführt und beantragte
mit Rückſicht auf die Dreiſtigkeit der Tat eine Gefängnisſtrafe
von 5 Monaten, die nur teilweiſe ausgeſetzt werden ſoll. Weil
aber das Motiv nicht genügend geklärt werden konnte, ver-
urteilte ihn das Gericht zu 3 Monaten Gefängnis. Doch ſoll die
Strafe auf die Dauer von 3 Jahren nicht vollſtreckt werden.

Fahrraddiebſtähle
waren in der letzten Zeit wieder an der Tagesordnung. Es
wird den Dieben auch oft leicht genug gemacht. Sie ſuchen
natürlich umgehend die geſtohlenen Räder an den Mann zu
bringen, und es gelingt ihren leicht, weil heutzutage jeder ſo
billig wie möglich einzukaufen wünſcht. Leider vergißt ſo
mancher, daß er ſich bei derartigen Käufen der Gefahr ausſetzt,
wegen Hehlerei belangt zu werden.

So hatte ein Arbeiter einmal ein Rad billig erſtanden.
Schon beim Kauf waren ihm Bedenken über den ehrlichen Er
werb aufgeſtiegen, und es hatte ſich im Laufe des Geſpräches
auch wirklich herausgeſtellt, daß das Rad geſtohlen war. Trotz
dem benutzt er es, his er eines Tages dem Beſitzer in die Hände
läuft, der hocherfreut ſein Eigentum wiedererkennt und mit
Beſchlag belegt. Der Käufer hatte dem Diebe, dem Arbeiter
O. geraten, er ſolle ſich aus dem Staube machen. Dieſer hatte
indes die gutgemeinte Warnung in den Wind geſchlagen. Bei
der Rückgabe des Rades wurde ſelbſtverſtändlich nach dem Diebe
geforſcht, und der Käufer nannte den Namen des O. Die
Folge war, daß dieſer bereits nach kurzer Zeit gefaßt wurde.

Vor Gericht erwies er ſich als Spezialiſt auf dem Gebiete
des Fahrraddiebſtahls. Erſt kürzlich wurden ihm 6 Monate
Gefängnis in Deſſau zudiktiert. Und in der geſtrigen Verhand
lung vor dem Schöffengericht gab er aus freien Stücken zu,
daß er in der Zeit von April bis Oktober 1924 eine größzere
Anzahl gleicher Diebſtähle in der Nähe von Torgau ausgeführt
habe. Man trifft ſelten einen ſolchen Wahrheitefanatismus.
„Jch will einmal mit meiner Vergangenheit aufräumen“, er
klärte er dem Vorſitzenden. Hoffentlich hält er Wort. Das
Gericht ſah denn auch trotz ſeiner Vorſtrafen den Diebſtahl
milde an und verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis.

Dereinsnachrichten
Leichtathletik- Verſammlung im V. f. L. 96 Halle. Freitag,

abends 8 Uhr, Verſammlung der Leichtathletik- Abteilung im
V. f. L. 96 Halle.

burtstages in Wort und Bild geehrt.

Auf die geiſtliche Abendmuſik der „Ulriciana“, Kirchenchor
an St. Ulrich, Freitag, den 29. Januar, abends 8 Uhr in der
Ulrichskirche weiſen wir unſere Leſer hin. Als Orcheſter wirkt
die Bergkapelle mit, ferner namhafte Soliſten. Die Leitung liegt
in den Händen von Karl Sterz. Die Kirche iſt geheizt.

„Zeitſchrift für Muſik“, Monatsſchrift für eine geiſtige Er-
neuerung der deutſchen Muſik. Hauptſchriftleiter: Dr. Alfred
Heuß. Steingräber-Verlag in Leipzig. Der Leitaufſatz „Wie
einige große Eingebungen in berühmten Liedmelodien zuſtande
gekommen ſind“ von Dr. Heuß iſt eine jener tiefgründigen Be
krachtungen, die den Leſer in das innere Weſen des Schaffens
blicken laſſen. Die Unterſuchung geht ihren Weg an der Hand
der Choräle „Ein' feſte Burg“ und „Wie ſchön leucht't uns“. Paul
Betkers „Wagner, das Leben im Werke“, erfährt von Albert
Wellek eine die geiſtigen Grundlagen des Werkes ſcharf be
leuchtende Kritik. Romain Rolland wird anläßlich ſeines 60. Ge

Eine Reihe kleinerer Auf-
ſätze be ,andebn neben allgemein künſtleriſchen Themen vor allem
Gegenwartsfragen. So lieſt man über die Wiedererſtehung von
Wagners „Meiſterſingern“ in Brüſſel. Flott geſchriebene Rand-
gloſſen über das Londoner Muſikleben verſchaffen viel Unter-
haltung. Eine Zahl Muſikberichte aus Wien, Berlin, Kaſſel,
Leipzig uſw. geben einen Querſchnitt durch die heutige Muſik
pflege. Beſonders erwähnt ſeien der ſorgfältig ausgebaute Beſprechungsteil, die wertvollen Noten und Bildbeigaben.

Volkswirtſchaft
6 Prozent Dividende bei der K. E. G., Berlin

Nachdem die deutſche Oeffentlichkeit aus dem amerika
niſ-hen Proſpekt über die 6prozentige Anleihe von 10 Mill.
Dollar ſchon vor Wochen erfahren hatte, daß für das Geſchäfts
jahr 1925 eine Dividende von 6 Prozent zur Ausſchüttung kommen
würde, während man vorher an der Börſe 8-—-10 Prozent ver-
mutet hatte, wurde in der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung dies Er
gebnis offiziell feſtgeſtellt. Ferner wurde bekanntgegeben, daß
im Betriebsjahre die abgerechneten Umſätze um 50 Pro-
zent gegen das Vorjahr geſtiegen ſind, und daß Aufträge
mit einem Mehrwerte von 30 Prozent im Vergleich zum gleichen
Termin des Vorjahres vorliegen. Nach Abſchreibungen in
Höhe von 3 058 863 Mark (2 426 748 Mark) und Zurückſtellung
einer Tilgungsquote von 857 506 Mark für das Disagio
der Amerikaanleihe verbleibt für das mit dem 30. September
endende Geſchäftsjahr ein Reingewinn von 8363 047 Mark
(gegen 7223 287 Mark). Dieſer geſtattet die Verteilung einer
Dividende von s Prozent (5 Prozent). Der Erlös aus den ameri-
kaniſchen Anleihen, von denen die zweite erſt in der Bilanz des
laufenden Geſchäftsjahres zur Verrechnung kommt, iſt an die
Stelle kurzfriſtiger Verpflichtungen getreten. Die Generalver-
ſammlung iſt zum 26. Februar einberufen.

Bankzinſenermäßigung in Danzig. Die Vereinigung Deutſch
Danziger Banken und Bankiers hat mit Wirkung vom 20. Januar
1926 an eine Ermäßigung der Debetzinsſätze vorge-
nommen, und zwar ſind die Sollzinſen auf 10 Prozent
pro Jahr und die Kreditmindeſtproviſion auf

Prozent monatlich feſtgeſetzt worden. Die Haben-
zinsſätze ſind ebenfalls herabgeſetzt worden, und zwar werden
bezahlt für tägliches Geld 455 9 für Einlagen in Gulden, 4 9
für Reichsmark, 4 Prozent für Pfund und 3 Prozent für Dollar.
Bei Monatsgeld erhöhen ſich die Sätze auf 6 Prozent für Gulden
und Reichsmark und auf 5 Prozent für Pfund und Dollar, bei
einer Friſt von 3 Monaten und länger ſtellen ſich die Sätze auf
8 Prozent für Gulden und Reichsmark und 6 Prozent für Dollar
und Pfund.

Aus dem Gerling-Konzern. Wie uns die Verwaltung mit-
teilt, war auch im Jahre 1925 das Neugeſchäft ſehr gut. Be an
tragt wurden Lebensverſicherungen über 214 Mill. R.-M. Ver-
ſicherungsſumme und Jnvaliditäts-, Penſions- und Leibrenten-
verſicherungen über 1 741 000 R.-M. Jahresrente. Von dem
Verſicherungsbeſtand entfallen rund 50 Mill. R.-M. auf
Kollektivverträge mit großen Firmen und Verbänden.
Die Prämieneinnahme betrug über 19 Mill. R.-M. Die

noch nicht ganz fertiggeſtellten Abſchlußzahlen laſſen, dank einem
noch höheren Sterblichkeitsgewinn als im Vorjahr, gutem Zinsertrag ſowie normalem Storno und Untoſtegrertäuß, ein ſehr

günſtiges Dividenden- Ergebnis für die Verfſicherten
erhoffen. Bei der Geſamtheit der Lebensverſicherungsgeſell-
ſchaften des Gerling-Konzerns ſind im Jahre 1925 Lebensverſiche-
rungsanträge über 291 Mill. und ſeit der Umſtellung der Reichs
währung bis Ende 1925 insgeſamt über 678 Mill. R.-M. einge-
reicht worden.

außerordentlichen Generalverſammlung wird Anzeige

Neue Gothaer Lebensverſicherungsbank A.G., Gotha. Die
Verwaltung macht über das vorläufige Geſchäftsergebnis
für 1925 folgende Mitteilung: Jm Geſchäftsjahr 1925 wurden
wiederum weit mehr Verſicherungen abgeſchloſſen als im
beſten Vorkriegsjahr bei der Gothaer Lebensverſicherungsbank.
Es wurden beantragt 13 257 Verſicherungen über mehr als
110 Mill. Rm. Verſicherungſumme, ſo daß der Antr e zu
gang ſeit dem 1. Januar 1924 bereits den B. von
2 Milliarde Rm. überſteigt. Die Prämieneinnahme berrug im
Jahre 1925 rund 11,5 Mill. Rm. Die Anlagewerte der
Bank ſind erheblich geſtiegen, u. a. ſind die Feingold-
Hypotheken von 600000 Rm. auf 2,6 Mill. Rm., die
Bankguthaben von 675 000 Rm. auf über 2 Mill. Rm.,
die Wertpapiere von 184 000 Rm. auf über 24 Mill. Rm.
angewachſen, und die Bank hat Grundbeſitz im Taxwert von
über 1,6 Mill. Rm. erworben. Die Bilan z wird einen recht
anſehnlichen Ueberſchuß ausweiſen. Für die Aufwertung der
Papiermarkverſicherungen ſtehen nach vorläufiger Berechnung
bei der Neuen Gothaer über 7 Mill. Rm., bei der Alten Gothaer
über 53 Mill. Rm., insgeſamt alſo über 60 Millionen Rm. zur
Verfügung.

Hanſa Automobilwerke, A.-G., Varel (Oldenburg). Der
dividendenloſe Abſchluß ergibt per 30. Juni 1925 nach
231 397 M. Abſchreibungen einen Reingewinn von rund 40 000
Mark. Die Verwaltung habe ihre Produktion trotz geſteigerter
Nachfrage nur wieder bis zu ihrer normalen Höchſt leiſtung
erhöht. Das plötzliche Abbrechen der Konjunktur habe die Ver-
waltung nicht unvorbereitet getroffen. Ein erheblicher
Auftragsbeſtand, der durch ein für die Kundſchaft günſtiges Raten
tilgungsſhſtem finanziert werde, habe es bisher ermöglicht, den
Betrieb ohne Arbeitsein ſchränkung aufrecht zu er-
halten. Die Ausſichten für das kommende Geſchäftsjahr ſeien
günſtig. Nach der Bilanz betragen u. a. Schuldner einſchl.
Anzahlungen und Bankguthaben 400 587 M. (Eröffnungs-
bilanz: 529 313 M.), Waren 2.46 M. (1.65) Mill., andererſeits
Gläubiger einſchl. Anzahlungen 2.56 M. (2.04). Mill. Das
A.K. beträgt unverändert 1.5 Mill. M. St.-A. und 8000 M.
V.-A. Die G.V. genehmigte einſtimmig die Regularien und
wählte anſtelle des aus dem A,-R. ausſcheidenden Konſuls
Hans Aſchoff (Koblenz) A. van Peski von der Jnduſtriele
Disconto Mij. in Aneſterdam neu in den A.-R.

Elitewerke A.-G., Brand-Erbisdorf. Das Unternehmen
bleibt für 1924/25 bei einem Reingewinn von 250000 M.
dividendenlos.

Berlin-Halberſtädter Jnduſtriewerke A.-G., Halberſtadt,
beantragt Geſchäftsaufſicht. Die Geſellſchaft hat ſich, wie wir
von gut unterrichteter Seite erfahren, genötigt geſehen,
vor einiger Zeit den Antrag auf Geſchäftsaufſicht zu ſtellen,
dem bisher indeſſen vom zuſtändigen Gericht noch nicht ent
ſprochen worden iſt. Einer zum 15. Februar einberufenen

gemäß
S 240 H. G. B. (Verluſt von mehr als der Hälfte des Aktien
kapitals, gemacht werden. Die Schwierigkeiten des Unternehmens
ſollen in der Hauptſache durch den im Vorjahre von der Ber
liner Niederbaſſung aufgenommenen Automobilßandell
hervorgerufen ſein.

Koſten des Nahrungsmittelaufwandes. Der Wirtſchafts
ſtatiſtiker Richand Calwer berechnet nach ſeiner bekannten
Methode die Koſten des Nahrungsmittelaufwandes für eine vier-
köpfige Familie, Eltern und zwei Kinder, für die laufende Woche
auf 34,95 R. M. Das bedeutet gegenüber der Vorwoche (36,80
Reichsmark) eine Senkung um 8,7 Prozent.

Berliner Geuvisenkurse
lelegraphisehe Auszahlung n dank 27 1. 26 1Deutschiand Reichsb.-Disk. 8 o liskon Geld Brien Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 1.7581 1.742 1.735 1.742
Japan en 7, 1899 1 1.89 1.894Konstantinope 1 türk. Pfund S 2.22 2,212 2.20 2.21
London l Lstr 5 20,897 20,449 20,298 20, 450New Vork 1 Dollar 4 4,190 4.2 4, 190 4.205Rio de Janeiro I Milreis J 01624 C. 6 01632 0634
Amsterdam 10) Gulden 35 168.40 68.8 168,44 168.86Athen 100 Drachmen 10 6.79 d.d1 84 b. 86
Brüssel 100 Franken 7 19.07 19.1 19,066 19,105Oslo 100 Kronen 6 85.46 85,68 86.54 86,76Danzig 100 Gulden 8 80.91 8..11 80, 9 81.10Helsingfors 100 finn M. 7 10,647 10.6d4 10,64b 10,685
Italien 100 Lire 7 16910 16965 16,80 16.94Jugoslawien 100 Dinar 7 7.41 1.43 4 7.43Kopenhagen 10 Kronen 5 104 (2 104.2* 104.07 104.33
Lissabon 100 Escudos 9 21,225 21.275 21,270 21,826
Baris 100 Franken 6 16,665 16., 7“0 16,62 1b, 56
Prag 100 Kronen 6 12,4,3 12.463 12.418 12.458Schweiz 100 Franken 9 80.92 1.12 8092 81, 42
Pulgarien 100 Leva 10 2 2.905 2Spanien 10) Peseten 5 69.27 59,41 69,27 59.41Stockholm 100 Kronen 4 11225 112,5 11281 112.59Budapest 100 000 Kronen 7 875 896 5.87 6
Oesterreich abgst. 100 Schilling 9 59,6 659,20 69,06 69,19
b anada l kan. Doll. S 4, 188 4,198 4.,188Druguay 1 Gold-Peso S 4. 305 143151 4,326 4583

Reifende Seelen
18] Original-Roman von Hermann Richter.

(Copyright 1926 by Hermann Paetel, Berlin-Ueufinkenburg.)
Ich will mich verallgemeinern: Der ganze ſtudentiſche Betrieb

iſt ausgeartet in ein blödes Kraftmeiertum und ein Hochhalten
von reinen Keußerlichkeiten. Den Kern des ſtudentiſchen Lebens,
die Seele der ſtudentiſchen Perbindungen: die Erziehung zur
männlichkeit, zur Freundſchaft, zur Brüderlichkeit bis an des
Lebens Ende die hat die moderne Jugend vergeſſen.

Ihr ſchwelgt nur in körperlichen Genüſſen: gut Eſſen, üppig
Schmauſen, ſogar unmenſchlich viel trinken und na, als
Moralprediger will ich nicht verſchrien werden.

Das vVerbindungsleben iſt nur noch Schablong eine hohle
Maske. Hinter ſcheinbar edlen Zwecken, die als BWſis der Per
bindung hinauspoſaunt werden: Geſelligkeit, Kameradſchaft,
Tapferkeit verbirgt ſich ein Ausſchweifen des Körpers, das ſich
bitter rächt.

In euren beſten Jahren tut ihr nichts für eure innere Ent
wicklung.

Die Kollegs werden geſchwänzt, Theater, Konzerte nie be
ſucht. Ihr habt ja auch keine Seit dazu! Ihr fechtet, macht
Frühſchoppen, Kusfahrten, Kneipen. Wo iſt die Zeit zum Aus-
ruhen des Körpers während der EAktivität, zur Weiterbildung
der Seelenkräfte?

Ich will euch harmloſe Freudigkeiten keineswegs rauben!
Aber der Körper darf nie auch in den ſchönſten und ſorg-
loſeſten Jahren die Herrſchaft über die Seele erlangen. Woher

kommt es, daß viele Exiſtenzen verkracht ſind, nachdem ſie aktiv
geworden waren? Sie konnten ſich nicht von den Feſſeln des
Körpers befreien, ſie konnten den durch körperliche Aus-
ſchweifungen zermürbten Willen nicht mehr aufraffen, ſie hatten
nicht die Kraft dazu, die verkümmerte und vielleicht bereits
verderbte Seele zu erwecken! Sie gingen unter, erſchoſſen ſich
oder ſtarben an Delirium tremens.

Das ſind Ausnahmen und ſollen auch Ausnahmen ſein. Daß
ſie häufiger vorkommen, als ihr denkt, hat mich die Erfahrung
gelehrt.

Woran liegt es, daß die Verbindungen, die nur auf Fechten,
gutes Auftreten, gute Kinderſtube Wert legen, ſo wenig Aktive
haben? habt ihr euch das ſchon einmal klar gemacht? Die

Sängerſchaften- und freien Fakultäten-Derbindungen haben Hun-
derte von Aktiven pro Semeſter und wir ſind froh, wenn wir
mal zwei bis drei Kraßfiehſe haben.

Das moderne Leben ſtellt bei ſeinem harten Kampfe ums
Daſein, bei der Entwicklung der Induſtrie und Technik ganz
andere Anſprüche an die ſeeliſchen, vor allem geiſtigen Kräfte
des Gebildeten, daß ein Perbummeln von vier Semeſtern bei-
nahe überhaupt nicht mehr einzuholen iſt. Alſo fort mit der
vierſemeſtrigen Ektivität! Drei Semeſter dürfen es höchſtens
ſein und dabei müßt ihr den Aktiven die Möglichkeit geben, die
Kollegs zu beſuchen.

Freier muß ſich alſo das Perbindungsleben geſtalten, freier
für den einzelnen. Er darf das Aktivſein nicht als Feſſel
empfinden. Er muß für ſich Seit erhalten, ſich innerlich zu
ſammeln. Und hierzu iſt ein Ausruhen des Körpers unbedingt
erforderlich.

Heute lacht ihr vielleicht über meine Worte und glaubt, der
alte Landgerichtsdirektor ſei ſenilem Marasmus verfallen.
Wenn ihr zehn Jahre älter ſeid, werdet ihr die Richtigkeit meiner
Mahnungen einſehen!

Na nun Schluß mit der Moralpauke!
Proſt, Kinder, euer Wohl!“
Zögernd tat die buntbemützte Schar dem Alten Herrn

Beſcheid.
a

Bald im Verlöſchen warf der Mond ſeine weichen Schatten
auf den ſandigen Promenadenweg, auf dem Huth ſinnend nach der
Saalekneipe ſeinem Heim zuſchritt.

Dor ihm zur Rechten tauchte die Silhouette der Saline mond-
lichtumſponnen auf. Jn reiner Klarheit grüßten glitzernd die
Planeten die Schweſter Erde.

Mit zagem Fuß, als ſcheue er, aus dem Reich der Phantaſie
aufgeſchreckt zu werden, wandelte er vorbei an den blumigen
Wieſen, deren Blüten vom erſten Morgentau wachgeküßt wurden.

Zur Linken erhob ſich der geſchwärzte Stumpf der Moritz-
burg, der Tochter des ſchwarzen Schloſſes, wo allmächtige Erz-
biſchöfe vor vierhundert Jahren das Saaletal beherrſchten.

UAun war er daheim.
Mit leiſen Schritten betrat er das Zimmer und zog vorſichtig

die Dorhänge auf, um niemand zu wecken. So ſchwül, ſo be
täubend war's im Zimmer. Er lechzte nach friſcher Luft.

Weit öffnete er die Fenſter. War's möglich über die
ſchwarzen Dächer der ſchlummernden Stadt zuckten feurige Lanzen

des Sonnengottes empor und umſäumten mit huſchendem Purpur
den Horizont, verlöſchten die Sterne, überſtrahlten den erbleichen-
den Mond und ließen die glänzende Weiße der Wolken am Oſt-
himmel klar erkennen. Unter ihm ſchwarz, vor ihm rot, über
ihm weiß. Wie merkwürdig, dies Farbenſpiel ſeine
Farben die Farben des Bandes, das er da um die Bruſt ge-
ſchlungen hielt. Sollte es ein Symbol ſein, daß die Perinner-
lichung des ſtudentiſchen Symbols, von der der Alte Herr ge-
ſprochen und an die auch er feſt glaubte, nicht mehr allzu fern ſei?

Der treffliche Kern des ſtudentiſchen Lebens; er konnte ja
nicht untergehen. War nur erſt die Tünche beſeitigt, dann ſtieg
der Corpsgeiſt, die innere Gemeinſchaft aller durch das Symbol
des Bandes Geeinten, wie ein Phönix aus der Aſche der körper-
lichen Genüſſe empor.

Und eine geweihte Stimmung überkam ihn, es war ihm, als
ob eine linde Hand ihn zum Schreibtiſch führe.

Dort lag Griffel und Papier.
Er trat wieder ans Fenſter, und im Schein des ſein leuchten-

des, weltentrücktes Antlitz umglühenden Morgenrots ſchrieb ſein
Griffel die Perſe:

Seht ihr der Brüder Farben prangen
Auf meiner ſtolz geſchwellten Bruſt,
Des Fuchſes ſehnlichſtes PDerlangen,
Der Alten Herren Freud' und CLuſt:

Mein ſchwarz rot weißes Band!
Für dich hab' ich voll Mut geſtritten,
Für dich ſetzt' ich mein Leben ein,
Und was ich hab' für dich gelitten,
Es kann mein größter Ruhm nur ſein,

Mein ſchwarz rot weißes Band!

Du gabſt mir Freunde, liebe Brüder,
Mit denen oft beim Becherklang
Ich ſang ſo heiße Liebeslieder,
Du lauſchteſt ſtill dem ſehnend Sang:

Mein ſchwarz rot weißes Band!
Und weile ich einſt fern von hier,
So bin ich trotzdem nicht verwaiſt!
Du liebes Band, du bleibſt ja mir:
Durch dich ſpür' ich der Brüder Geiſt.

Mein ſchwarz rot weißes Band!
(Fortſetzung folgt.)
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